
Umschau
Uns beide aber moge das uch dem WwIıe i dem Zeitabselmitt‚ der hinter uns

Bestreben bestärken, die sachliche, auf Ver- liegt, die (reister sich schieden, wWOo s1e ‚e
ständigung und Versöhnung gerichtete Aus- sammenstießen, und WIe S1ie  SA versöhnt werden
sprache fortzusetzen, die hne Bitterkeit können. Wir haben also ehr als 1iNnen
und Rechthaberei 4 der ahrheit und Koman VOr uUNSs, namlıch INe Allegorie der
Liebe dienen ll Das ırd Ine große, vergangenen Epoche des Geistes. Und das
aunf weıte Sicht ZUu berechnende Aufgabe ist zugleich weniger als eın  S Koman, weil
SeIN, wWehnn einmal das gewaltige Unwetter notwendig alles auf die reın gedanklichedieses furchtbaren Krieges sich ausgetobt Kontrastierung hinauslaufen mu Das Mashat. en  3 Mangel se1ın, ber WwWIr  — danken der

In diesem verbindenden Geiste Dichterin, daß SIE sich dem Verzicht der
gruüßt Sie herzlichst Abstraktion entschlossen hat und üuünNns die

Ihr ergebenster Typen S eindeutig, hre Handlungsweise s

Tolgerichtig Uun! die Lösung 4, zugespitztMax Pribilla darbietet, eil WIr auf keine andere Weise
s () sıcher In die Erkenntnis der Zusammen-

WEG DER IRRWEG? hänge, WwIe  44 die Dichterin S1Ee sieht, hätten
eingeführt werden können. Das eigentlichTheologisches Z einem Roman Dichterische entfaltet sich a} Detail, hat

eit langem ist Gertrud vVon Le ort 110e dort Gelegenheit, seine ebenso hin-
Zeugin dafür, daß die schwerste Not des reißende wIe besänftigende Kraft ZUu offen-

baren. ber das Ganze ist eın Werk desMenschen seine religiöse Not ist und daß
dieser Not der eiINne dem anderen letztlich enkenden Genius: ist  —$ die Stellungnahme
} auf innerem Wege helfen kann. Wir einem Problem, und als solche muß g_
bringen n]ıemanden den Glauben, WIr wertfet werden.
nicht die Gnade des Glaubens auf herab- Es ist  — die große Leistung des Buches, das
rufen, WIr gewinnen niemanden für die verborgene Antlitz der Menschen ent-
Wahrheit, WIT ihn nicht durch Liebe hüllen. Der Christ erkennt miıt Bestürzung,
ZU werben suchen, WITr  — bekehren n]ıemanden WIe sich Aattie  — VO: Heiden unterscheiden
VO  =] seiner Sünde, v WIr nicht bereit sind, sollen und WIEe wenig getan hat, und
mit ım ZU sühnen. Die Innerlichkeit des der Heide ImMu mit Entsetzen zugeben, daß
Apostolates, die Geistigkeit der Sendung des S1IC| üum Welten tiefer hri-
Christen seine ungläubigen Mitmenschen sten unterschied, als selbst geahnt hat.

das Thema, das die Dichterin In ihren Es ist e1n wahres Meisterwerk, wıe  an die
etzten Werken bis ZUr Überspitzung behan- Fronten gegeneinander aufgeführt werden,

un wenn uch NIC!  ht ag werden kann,delt hat. Ihr uch „Kranz der Kın- daß auf beiden Sseiten alle In Wirklichkeitgel“ das ine Fortsetzung des Romans „Das
Schweißtuch der eronika“®® ist, führt dieses vorhandenen Kräfte einander gegenüber-
Thema kühn och ber das Frühere hinaus. gestellt werden, Sso ist doch Zu bewundern,
Wieder finden WIT die alte Meisterschaft WIe glücklich der Platz für ine Überschau
der Dichterin, seelische Verläufe und Ver- der gegnerischen Verhältnisse gewählt wurde
wicklungen, die sich mehr dem Denken und miıt welcher Präzision die Aufstellung
als dem spontanen Wollen ergeben, in beschrieben ird. Um bedauerlicher ıst

CS, daß die Sicherheit des Blickes geradeerregender Weise sichtbar machen, und
wieder handelt sich 3 die Auseinander- In dem Augenblick versagt, D Tef-
Setzung zwischen modernem Heidentum und fen kommt. Denn die Lösung des Konflik-
modernem Christentum. tes, die der Roman bietet, ird doch das

muß bei allem Respekt VOT der Höhe derDas uch heißt ein  d dı KRoman, ber ist
einem bestimmten Sinn zugleich mehr und dichterischen Leistung werden auf
weniger als eın  * KRoman. Denn geht letzt- einem Wege gesucht, der S  > prufenden
lich nicht darum, erzählen, wıe der Heide Denken cht hne Wi,ierspruch hingenom-

IMNen werden kann.Enzio sıch schließlich bekehrt und wıe da-
durch seiner Vereinigung mit der Christin Die Verfasserin macht z nicht schwer,
Veronika nichts mehr 1Im Wege steht, SON- Z.Uu wissen, was Ssie  a denkt, der wenigstens,
dern die Gesehiqhte der beiden soll zeigen, was ihre Heldin denkt bje 1aßt IM  9 1Im

Falle etwa undeutlich werden könnte, 1M-
München 1946, Verlag Michael eck- eigens einen Brief von dem In Rom WEI-

stein. Jenden Pater Angelo an Veronika gelangen,
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Umschau
der mit ausdrücklichen Worten verkündet, H  üten Sie sich, an dieser Tatsache Je Kritik
Wäas SIE denkt der denken soll. Wenn Pater üben, E wenigsten, wenn sıe Ihnen x  o  >
Angelo der Ansicht ist, „daß n die Mehr- seiten kirchlicher Kreise entgegentritt‘zahl der heutigen Menschen überhaupt nicht ber diese frommen Christen verstehen
mehr bekehren, sondern Aur noch durch stell- die „natürliche“‘ Haltung, sich „ Vom (Gott-
vertretende Liebe reiten könne‘‘ (21/22), so losen ZU trennen, ül die eigene Seele Zu be-
ist das zunächst nichts weiter als mißver- wahren“ Sie selbst ber kennt die
ständlich. Tatsächlich wird auch, „übernatürliche“ Haltung, sıch auf die Seite
diesem atz efwa mißverstanden werden des Gottlosen Zu stellen, „volle Liebes-
könnte, aufgeklärt. Veronika verste. ihn gemeinschaft miıt ihm einzugehen”, „dIe
‚War zunächst S‘ als wurde ihr Glaube Vor schwere Tragik jener auf sich Zu nehmen“‘
ott für Enzio miıtgelten können: „Das Chri- und SIE rechnet sich ZU den wenigen,stusbild, das meiner seele eingeprägt WAÄär, die „den Forderungen dieser übernatürlichen

würde uch seiner Seele eingeprägt WEer«- Haltung gewachsen“ sind. Zwar: 3 VOom Men-
den ber In der meılnen“® (68) Dies CT = schen her*‘, belehrt Pater Angelo, „schließtkennt SIE jedoch nachher als falsch, s1e diese Haltung STteifs die außerste Gefahr des
einsieht, daß sS1Ie  \ 7 ‚IM diesen etzten Jagen Unterliegens ıch gerade diese (zxefahr
NIC|  ht S  E die Romantik der Liebe, sondern bedeutet Ja ihren eigentlichen großen und
auch die Romantik der Frömmigkeit abge- etzten Einsatz. ber ıst denn‘ Unterliegentreift hatte‘ Veronika begreift, wirklich 1InNe christliche Gefahr? VergessenFEnzio eben doch selber bekehrt werden WIT doch NIC| daß Christus rst jenseitsmuß, wenn gerettet werden soll, und s1ı1e des Todes und Grabes siegte, daß geradesıeht klar, daß der einzige Weg für Sie, ın diese der Preis seınes Triumphes waren!
dazu bringen, die Liebe —  st. ber sS1e Wer ıll den überwinden, dessen Sieg die
dann tut, un auf diesem Wege bis Zun Niederlage voraussetzt? Darum lassen S1e
AÄAußersten ZU gehen, das muß n ohl doch ıch Ihrem Beschluß nicht beirren, halten
einen irrweg eNNen. Sie dem Ungläubigen die "Treue!“*

Dieser Irrweg beginnt dort, wo Veronika Diese „übernatürliche‘‘ Haltung un kann
selbst bekennt: „Von jetz wird mMan ich beim besten Willen nicht gelten lassen.
nicht mehr verstehen, Ja, ich eiß nıcht ein- Veronika verg1ißt, ß s1Ee dem Heil Enzios
mal, ob S mich verstehen darf®® nicht 4 das eigene Heil opfert, sondern
Nun, verstehen darf man sS1e schon, und daß SIE ım ott selbst opfert. Gott ber
wahrscheinlich tauscht S1@e sich, CD S]Ee mu|: der Mensch mehr lieben als den >
ausruft: „Was eiß denn die Mehrzahl der liebtesten Menschen‘‘, und brauchen WIT
Christen ich meine jene immer NUur 3884 die Frage Sar nicht mehr Zu erörtern, ob
den Besitz der eigenen Seligkeit bemühten — Veronika erlaubt SCWESCH wäre, das Heitl
von den Qualen eINeESs Herzens, das g- des andern dem eıgenen Heil vorzuziehen
ZWUNSeN ist, ıich an der Hölle eines gelieb- Sie lıebt Enzio ehr als Gott, eil sS1e her
testen Menschen entzünden?‘‘ Diese bereit ıst, mit FEnzio verdammt sein, aIs
Qualen annn Nan verstehen, die kann, We ohne ıhn (zxottes (zebote /Är erfüllen; denn die

will, selbst der verstehen, der „immer Aur Liebe ott besteht darin, WwIıe die Schrift
Um den Besitz der eigenen Seligkeit bemüht‘* Sanz Izlar lehrt, daß WIT sSeINE (xebote hal-
—  st. ber billigen, SIe  a dann LutL, das ten, und bleibt dabel, daß cC5S, WIe der
darf uch der NIC| der mehr Z das Heil Dechant Beichtstuhl SagT, Sanz einfach
der anderen als das eigene denkt Vero- eın „Ungedanke“ ist, „durch die eigene Un-
nika beschließt, Enzi1o dadurch retten, daß seligkeit die Seligkeit des andern erkaufen
SIJE die eigene Kettung opfert; sie schließt können“ In diesem „Ungedanken“
1C| selbst Von der (nade aUS, mit ihrem liegt die Übertreibung Veronikas. | DIS nuüutzt
(rxeliebten Sünde, Schuld und (zottverlassen- ihr nichts, sich damıt rechtfertigen Z wol-
heit < teilen und ıhn dadurch 4 retten. Der Jlen, daß 75 sich Jer einer (inade ‚VT

Beichtvater, dem S1e  (a diıesen Beschluß offen- Lraue, die Gott den außergewöhnlichen SEE-
bart, eın Dechant, ist natürlich nNfisetLiz und len zuteile, und ZWAar unabhängig und außer-
legt ihr den Standpunkt der Kirche 2USECINAN-«- halb des Bereiches der Kirche. Ohne Zweifel
der. Veronika bestreitet diesen Standpunkt kann ott Gnaden gewähren, über die die
nicht; enn S]IE ist Ja Pater Angelo be- Kirche „selbst nıcht mehr verfügt ... und
lehrt worden: „IK’romme Christen, Ja viel- ber die SIE  a infolgedessen auch nicht das
leicht S gerade diese,, werden Sie eringste aussasch kann'  66 (254) ber s o

urteilen. Das muß hne Z.weifel SeCIN viıel kann immer noch ausgesagt werden, ß
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WIr Eeinen all kennen, wo Gott eıneSünde AnsCln-isf ACht etwa Nur aus tand oder ausals Heilstat entgegennimmt, ott macht nicht Legalität verpflichtet, daß er ich ınden Unterschied zwischen Christen der Na einem anz besonderen all davon entbindentürlichen‘“‘ und der „übernatürlichen“ Hal- könnte WIe sich iwa im bürgerlichentung, sondern die Unterscheidung VvVon „Natür- Leben In bestimmten Fällen vVvon gewissenlich‘® un „Übernatürlich“ ist die vVon Nicht- Formalitäten dispensieren kann sondernchristlich un! Christlich überhaupt. Es gibtgroße Heilige, ber die dem Widersacher
hier ıst der Christ Sireng Im (Gewissen g-bunden, weil die Kirche In diesen Dingenvorübergehend ıne geWwIlsSse, manchmal CT - eıne unumgängliche Autorität besitzt undschreckend weitgehende Gewalt eingeräumt weil hne die kirchlich vorgeschriebene Formwurde, aber das Wunderbare daran ıst nicht, bekanntlich nicht HUr ke  IN Sakrament, SON=-daß S1Ee um D größere Heilige arcnh, je ern uch keine Ehe zustandekommt. Vero-mehr sSie dem Teufel verfielen, sondern daß SIE nıkas Entschluß ist also, nüchtern gesehenTOtz der ungeheuren Anfechtung ben nıcht und gesagt, nichts anderes als die Einwilli-dem Teufel verfielen. Hierin gibt selbst SUun in Ine ‚W[  Jde“ Ehe ber schließlichfür die Auserwähltesten keine Ausnahme. wollen WIr nicht mit dem kirchlichen Rechts-Auch ist nıcht &”  anz korrekt, die Sünde buch in der Hand streiten. Wir müssen, umdarzustellen, als bestehe s1ıe  — In der „Ler- gerecht ZU urteiulen, der Vorstellungswelt derstorung des religiösen Menschen‘‘ modernen Menschen, uch wenn SIeE De=-enn SIE  A besteht zunächst und VOT allem in dauerlicherweise unklar und Verworren ıst,der Auflehnung ott. Es ist nicht der nachgehen und, da sich um einen Romanrichtige Kinwand, den der Dechant handelt, einmal gelten lassen, könne ein  _das Änsinnen Veronikas erhebt, wenn a°  eT Mensch auf äahnliche Weise WIe  &— ChristusSsagt: 59  1€ liefern Ihre eigene Seele Christi

Todfeind aus  c. denn In der Sünde
für den andern s ZUF Sunde werden‘“‘, das
heißt, ohne e1gene, persönliche Schuld diejefert sıch der Mensch nıcht dem 1od- ast der Schuld eines anderen tragen. Ziwarfeind Gottes AUS, sondern wird selbst Gottes

Todfeind, und das ist C5S, was ott nicht dul-
ıst nicht einzusehen, WIe das einen anderen
Sinn haben sollte als den, jemand für dieden kann, auch annn nicht, WE geschieht, Sinde des anderen uße tut, ber seizen WITr  SA

WUm einen anderen mit ott ZU versöhnen. einmal den Fall, der 1eTr gemeiınt ist  —+ undDer inweis auf die Erlösungstat Christi der mehr als 144 stellvertretende Suhne
reitet Veronika nicht, Daß Christus sıch INn meint, für möglich, näamliıch daß der inedie Hände seiner Henker gab, kann nıcht wirklich „Uunselig“ für den anderen wird,damit verglichen werden, daß ein Mensch bliebe immer noch abzulehnen, daß Vero-
siıch unter die Botmäßigkeit Satans stelit nika ihr Opfer nicht abseits von der
Der Tod Christi Kreuz War N1C|  ht Ine kirchlichen Gepflogenheit bringt, sondern daß
ethische Niederlage VOr der Hölle, wenn dieses Opfer geradezu darın besteht, sıchuch Von außen her gesehen eın Unterliegen Gegensatz zum (xesetz der Kirche ZU stellen.
Wär, das sich TST N Auferstehungstag In Selbst eD] 1€es 1Im guten Glauben geschäheSieg verwandelte. Man mußte Iso Veronika und durch einen Irrtum moralisch eNTt-
ihren Schritt nicht widerraten, indem an schuldigen wäare, mußte wenigstens alshr f bedenken gab, „daß das Opfer höchst ungesund und gefährlich für ine
eines (xottes Wär, das SIE wiederholen wolle  0o echte, gediegene Keligiosität bezeichnet WT' -
(283), sondern Nn mußte ihr erklären, daß den. Es WIT'! da ine Sonderstellung bevor-

ur  e ihren Entschluß überhaupt eın christ- zugter Seelen behauptet, die gnostisch u
liches Vorbild gebe, uch on nmiutet. Die gewöhnliche Frömmigkeit genügt„einer unerhörten Ausnahme“ nıcht die ede nıcht mehr, die gewöhnlichen Opfer ind
SEeIN kann: denn innerhalb des Christentums nicht mehr entsagungsvoll Für ein
gibt keine Heilswege Zu entdecken, gewöhnliches christliches Mädchen ware 6S
sondern HUr die schon beschrittenen erneut eın  — Opfer von genügend heldenhafter Hoch-nachzugehen. herzigkeit, auf den Geliebten, wWwenn das

Man könnte vielleicht einwenden, daß die Sakrament ablehnt, ben ZUu verzichten und
'Tat Veronikas nicht eigentlich als persön- 1Im Gebet fur das Heil des Unzugänglichen
hiche Sünde gedacht e1.  >g Freilich Waäare gleich zu wirken. Und die gewöhnliche christliche
dagegen rÄ) Iragen, als was s]ıe  _{ enn Sonst Art ZUu empfinden würde inem Mädchen
gedacht Sel. Denn objektiv ist E wohl ıne uch hoch anrechnen, wenn handelte.
Sunde sich den Forderungen der Kirche bei Aber hier soll etiwas Ungewöhnliches, Iiwas
der Eheschließung Zu unterwerfen, der eues erfunden werden; soll eın  S pfer
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werden, das alles bisher Dagewe- mich. .. wie verstiegenes Kind VO|  — dem

sene übersteigt, soll CIn Irumpf auU$S- gefährlichen Steg herunterholte und michgespielt werden, der e ott SUZUSaSCH auf den sicheren Boden schlichten
matitsetzet,. Und das scheint SCS die Frömmigkeit stelite, auf der ich künftig :ZUu
Bescheidenheit des Menschen VOTr ott ZU verharren hoffe‘‘ ber das heißt doch
verstoßen. Wenn gilt ‚„ IM Opfer der nicht, daß S1IC hre Handlungsweise verwirtft
CISCHEN Sicherheit und 111 außersten W agnis un vVon ihrem Irrtum abrückt. Es IsT her WI®e
der Liebe®® ott etwas abzuringen, CIn Rühmen, daß durch CIN wWEeNnn uch VeTr-
In die Möglichkeiten dafür innerhal der Dotenes W agnis das Unmögliche dennoch

„gewöhnlichen“ Frömmigkeit völlig AUSTE1- erreicht wurde. Selbstverständlich mußte der
chend un 1st einfach 1Ne Verzeichnung, Ausgang nıcht ine Verdammung Veronikas
wenn dıese gewöhnliche F römmigkeit ( WESCH ihrer Vermessenheit SC1MN. ber uch
gensSatz der ‚übernatürlichen“ s gekenn- das Erbarmen Gottes Seiz das FEingeständ-zeichnet 1r  d, als bestände S16 „ I7 ent- des Verfehlten VOTAaus. Wohl kann ott
schlossenen Widerstand un: der Selbst- „auch auf krummen Linien gerade schrei-
bewahrung“‘; denn dergleichen IST entweder ben ber dann hätte ben richtig gestelltvernünftig, und annn gehört uch den werden INMUSSCH, was krumm war.: Statt des-
ıtteln der Heıuligen, der ıst selbstsüch- en erscheint der endliche Sieg Veronikas
tıe, un: ann gehört überhaupt nicht ©  . nicht WIeC ıne unverdiente, ihren Fehliritt
Frömmigkeit. Wenn WwWIr fuür üUÜNScCcTE außerste beschämende Gnade, sondern w Ie eın ErfolgNot etwas AÄußerstes brauchen, brauchen ihres Radikalismus. uch gehören die ber-
WILr 1iNe außerste Hingabe und inNne außerste legungen, mı} denen Veronika gerechtfertigtAusdauer 18l den „gewöhnlichen Opfern und wird, nicht irrenden Komanfigur, SO =

ern deutlich der Verfasserin selbst oin der Liebe ZUu ott WIE S16 = den gewöhn-
lichen Dingen geübt werden kann, ber 1r annn ]  341 dıe Lösung! des Konfliktes ohl als
brauchen keine geistliche Sensation. Der gelstiges Experiment ansprechen, dasi
vewöhnliche Weg, den uNns die Kirche und SCH SsSeINeETr Kühnheit Beachtung verdient. ber
ihreH für die Nachfolge Jesu OChristi da die Größen, mıt denen gearbeitet wird,
Jehren, IsT uch heute noch KTreuz und UT errechnete Größen sınd denen die Wirk-
Ginade reich US, daß WIL nıcht ach lichkeit nicht entspricht, wiıird das Experi-verzweifelten Wegen auszuschauen TauUu- men selbst hne Frucht bleiben. Jedoch
chen, um einander Heil bringen. WIF'! bleiben: Die hohe Kraft, dieber sollte vielleicht nach Ansicht der dem W agnis solchen Konzeption sicht-Dichterin selbst der Weg Veronikas, der
weiıt VOo  —; der geraden Kıchtung abweicht als bar ırd ann nıcht anders als gleiche

Krafte anrcScCH, die IN ihren Ergebnissenine Verirrung ad absurdum geführt werden?
(xesteht nıcht Veronika ım nde selbst: ann glücklicher SsSecIin SCH.

Werner Barzel„Und schließlich War der Dechant der

Besprechungen
ERWAÄARTUN:! DER Anspra- nicht hne welteres verständlich sind Schon

hen un Meditationen. Von h 117 Vorwort schreibt der Verfasser den t °
Dessauer. ® 0 (366 Freiburg i Br. „Das Leben in SCINEeT Welterfahrung stellt
1946, Verlag Herder:. Iso die Frave. Das Kyangelium antwortet.°
Der Heilige ann WascHh, Die Ansprachen gruünden Sanz Glauben.

menschlich fast erschreckenden FEinfachheit Dieser Glaube ISte nıicht gleichzusetzen mıt
und Selhstverständlichkeit den Tauern- allgemeinen un unklaren Christlich-
den un Verlassenen un Heimatlosen ZU lreit dıe heute ine ohl weitreichende, ber
sprechen. In Pı  iNe} Heiligen deutet un sicher sehr urzlebige Anziehungskraft auf
rostet in  bn onadenhafter Unmittelbarkeit der geistulge Menschen aqausuübt. (z+laube ISTe 1er
Herr selbst „üdes ecclesiastica“ (xlaube der katholischenJede andere ‚einfache” ede
über das „Ar  co UNsSserer Welt wirkt leicht Kirche Es scheint in diesem Zusammenhang

besonders bemerkenswert daß dem Kapi-peinlich un unwahr. Es spricht sehr für den
Ernst und das G(Gewicht der vorliegenden tel 99:  1€ Auferstehung des Fleisches‘‘® (S 254)
Ansprachen ıund Meditationen daß SIC die theologische Begrilisdeutung des Lexi-
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